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editorial

In diesem Heft geht es unter anderem um
Druckereien, die ihre Klimabilanz verbessern
wollen. Eigentlich lobenswert. Jedoch sind
gerade in diesem Bereich Glaubwürdigkeit
und absolute Transparenz wichtig, da unter
dem Label Œklimaneutrales Drucken• heute oft
Etikettenschwindel betrieben wird. Wenn es
etwa um den Ausgleich der eigenen Emissio-
nen mittels der Stillegung von Zertifikaten
geht, müssen eigentlich alle CO2-relevanten
Posten wahrheitsgetreu angegeben werden.
In manchen CO2-Berechnungsmodellen je -
doch kann die wichtige Größe ŒPapier•, die
bis zu 90 Prozent für die Entstehung von 
Kohlendioxid verantwortlich ist, einfach ausge-
lassen werden … so verliert die Bilanz jede
Aussagekraft. Auch die Ausgleichs-Projekte
müssen klar und verbürgt sein: Schließlich
interessiert es den Kunden, ob von seinem
Beitrag auch wirklich ein Wasserkraftwerk in
Indien gefördert wird. 

Leider geht die Politik beim Œvordergründigen
Klimaschutz• mit schlechtem Beispiel voran …
obwohl man dort immer wieder lautstark das
ökologische Engagement auch der (mittel-
ständischen) Wirtschaft fordert: Oder was soll
man von einer Partei halten, die sich Umwelt-
schutz auf die Fahren schreibt, aber die eige-
nen Druck produkte nicht klimaneutral anbie-
ten will?

Sehr geehrte Leser,

Klar ist: Viele Drucker wollen ŒKlimaneutralität•
anbieten, aber scheuen den Aufwand. Des-
wegen muss diesem Schritt eine Überzeu-
gung zugrunde liegen … denn ohne Kosten
und Mühen geht es nicht. Als sich unser
Betrieb vor über einem Jahr zur FSC-Zerti -
fizierung entschloss, wollten wir … entspre-
chend der Unternehmensphilosophie … das
Konzept ŒUmweltschutz• konsequent verfol-
gen. Deshalb wurde kurz darauf auch das
Œklimaneutrale Drucken• durch ein langwie -
riges Verfahren realisiert. Im Anschluss mus-
sten wir sogar noch einmal die gleiche Sum-
me investieren, um unseren Kunden diese
Umweltleistung auch zu kommunizieren. Das
aber war es uns wert. 

Damit diese Anstrengungen jedoch nicht ver-
gebens sind, gilt: Setzen Sie beim Klima-
schutz auf verlässliche Partner und verbürgte
Zertifikate, damit Sie Ihren Kunden nicht nur
einen Œmodernen Ablasshandel•, sondern
echten Umweltschutz anbieten können. 

In diesem Sinne, 

Ihr Martin Piszczek
Geschäftsführender Gesellschafter 
Druckstudio GmbH
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ŒDie Wahrheit ist, dass kein Land im Hinblick
auf ein langfristiges Umweltproblem sein
Wachstum oder seinen Konsum wesentlich
zurückfahren wird•, so der damalige britische
Premier Tony Blair 2005 in New York. Das sind
ehrliche Worte. Keine Nation verzichtet wirklich
gern auf große Autos, nur Wenige kaufen 
lieber heimische Qualitätsprodukte als die Bil-
ligware aus Fernost. Niemand macht sich
Gedanken über Luft- und Abwässerbelastung,
den Treibhauseffekt oder den Raubbau an
natürlichen Ressourcen. Niemand … außer uns
Deutschen. 
Deutschland … das ist kein Geheimnis, ist
schon seit Jahren grüner Vorreiter nicht nur
Europas, sondern der ganzen Welt. Wo andere
… auch europäische Nachbarn … gerade erst
ihr ökologisches Gewissen entdeckt haben (in
Frankreich wird erst seit ein paar Jahren über-
haupt von Mülltrennung gesprochen), sind wir
stolz darauf, schon seit Jahrzehnten nachhaltig
zu handeln … und dies auch in beispiellos
strenge Gesetze zu fassen. 
Wir recyclen, zahlen die Ökosteuer und
Dosenpfand, sparen Wasser, investieren in
zukunftsorientierte Landwirtschaft, erneuerbare
Energien und Artenschutz, forsten auf, messen
Stickoxide, Ozon und Feinstaub, brauchen 
teure Filter und Plaketten für Autoabgase 
und Vieles mehr. In der Druckindustrie geht
der Umweltschutz besonders weit … und auch
die ŒÖko-drupa• 2008 passte ins Bild: Von
prozesslosen Druckplatten über Energie spa-
rende Geräte, Papierzertifikate, ökologisch
abbaubare Reinigungsmittel, Maßnahmen zur

Materialeffizienz, zum Arbeits schutz und zur
Müllvermeidung. Vor allem aber greift der
Handel mit den Emissionszertifikaten: Von 
einigen zwar als Œmoderner Ablasshandel• 
kritisiert, der ŒVerschmutzungsrechte verkauft•,
soll dieses Modell zukünftig weiter auf alle
Industriezweige ausgedehnt werden. 

Deutsche Goldmedaille 
im Klimaschutz
Tony Blair hatte allerdings noch mehr gesagt:
Wegen der weltweiten Verursachung der Klima -
erwärmung sei ein wirksamer Klimaschutz
allein dann möglich, wenn möglichst alle mit-
machen: Im Œinternationalen Wettbewerb der
Volkswirtschaften• sei die Œfaire Verantwor-
tungsteilung• das Stichwort. 
Davon kann aber leider keine Rede sein: Fast
verschämt berichtet das Umweltbundesamt,
dass Deutschland mit seinen CO2-Emissionen
in 2007 nur Œfast• das Ziel von Kyoto erreicht
habe. Mit seinem Gesamtausstoß ist Deutsch-
land damit zwar immer noch unter den ersten
zehn Emittenten, aber im Klimaschutz-Index
liegt es unangefochten an der Spitze. Das kön-
nen nicht alle Länder von sich behaupten: 
China ist wie Indien dem Kyoto-Protokoll zwar
beigetreten, hat sich bisher aber noch nicht zu
CO2-Reduktionen verpflichtet. Sein Argument:
Die westlichen Länder seien schließlich haupt-
verantwortlich für den steigenden Kohlendioxid-
Ausstoß. Eine glatte Lüge, denn schon heute
belegt China Platz zwei im Ausstoß und wird
den Klimasünder Nummer Eins, die Vereinigten
Staaten, bis 2010 überholt haben. Und wo in

Moralischer Olympiasieger

Schillerstraße 3 . 76530 Baden-Baden . Tel. 0 72 21 - 36 84 - 0 . Fax 0 72 21 - 36 84 - 40             
Börsenbrücke 6 . 20457 Hamburg . Tel. 040 - 3 70 02 - 01 . Fax 040 - 3 70 02 - 100
Oskar-Jäger-Str. 175 . 50825 Köln . Tel. 02 21 - 94 97 48 - 0 . Fax 02 21 - 94 97 48 - 99       www.medienpolice.de
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Gebündelte Sicherheit aus einer Hand.
Pro“ tieren Sie vom bestmöglichen Schutz für Ihr Druck- oder Medienunternehmen … und das in nur einer 
einzigen Versicherungspolice. Von Haftp” icht über Betriebsunterbrechung bis hin zur Absicherung gegen 
Maschinenschäden sowie Datenverluste. Vorteil für Sie: weniger Kosten, weniger Verwaltung, mehr Freiheit 
für das Tagesgeschäft. Fragen Sie uns nach Ihrem optimalen Versicherungsschutz. 

Die GBH-Medien-Police ® wurde in Kooperation mit Verbänden aus dem Bereich Druck und Medien entwickelt.

VERSICHERUNGSMAKLER

Gayen&Berns.Homann
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(Druck)Unternehmen hierzulande über die
fachgerechte Entsorgung von Chemikalien
gegrübelt wird, wird in anderen, aufstrebenden
Industrienationen alles einfach in den nächsten
Fluss gekippt … und auf die nächste Sintflut
gewartet. 
Keine Frage: Unser Weg ist richtig und lohnt
sich, verfolgt zu werden. Allerdings … wenn sich
nur einer anstrengt und die anderen munter
weiter verschmutzen und verbrauchen … erin-
nert das Ganze ein wenig an das Beispiel eines
deutschen Olympioniken in Peking, der ange-
sichts der plötzlich Œaus dem Nichts gekomme-
nen• chinesischen Sportler mit ihren Fabel- und
Weltrekordzeiten etwas trotzig sagte: ŒFür uns
ist es das wichtigste, sauber zu sein. So sind wir
zumindest der moralische Olympiasieger.•

Selbstverständlich interessiert uns zu dieser 
Fragestellung Ihre Meinung. Schreiben Sie uns! 

Redaktion zukunft medien, Press&More GmbH, 
An den Lodden  büschen 95, 48155 Münster, 
E-Mail: a.haverkamp@pressandmore.de
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In unterschiedlichen Sparten lobt das
Druck + Medien Magazin aus Hamburg
zusammen mit den beteiligten Sponsoren
auch dieses Jahr wieder die Druck &
Medien Awards aus. Ein Grund zur Freu-
de: Unter den Finalisten sind erneut viele
Unternehmen des VDM NRW. 

Die Druckstudio GmbH aus Düsseldorf darf
sich gleich über mehrere Nominierungen in
den Sparten ŒKunden- und Verkaufsteam des
Jahres• und ŒMagazindrucker des Jahres
(Bogen)• freuen, ebenso wie die druckpart-
ner Druck + Medienhaus GmbH in Essen,
die außerdem noch im Finale um den Titel
ŒAkzidenzdruckerei des Jahres• steht. 
Ein weiterer Betrieb, der zwei Nominierungen
erhalten hat, ist die Kunst- und Werbedruck
GmbH & Co. KG aus Bad Oeynhausen, die
sowohl in den Sparten ŒZeitschriftendrucker
das Jahres (Rolle)•, als auch ŒWerkdrucker
das Jahres• ins Rennen geht. 
Gleiches gilt für die mohn media Mohn-
druck GmbH aus Gütersloh, die außerdem
noch ihre Nominierung für den Wettbewerb
um das ŒUmweltorientierteste Unternehmen•
feiert. Die Wirtz Druck Gebrüder Schmidt
OHG aus dem westfälischen Datteln ist in der

Sparte ŒDirectmaildrucker des Jahres• mit
seinen innovativen Mailing-Konzepten vertre-
ten, die gerade erst auf den Mailingtagen in
Nürnberg vorgestellt wurden. 
Der Award ŒInnovativstes Unternehmen des
Jahres•, wird sowohl im Bereich ŒTechnik• als
auch in der Sparte ŒGeschäftsmodell• ausge-
schrieben. In letzterer Kategorie hat sich die
Joh. Schulte GmbH Druck und Medienge-
staltung aus Marsberg für das Finale quali -
fiziert. Der Grund: Als einer von nur wenigen
Betrieben im gesamten Bundesgebiet kann
er seinen Kunden als ŒFullservice-Dienstleis-
ter• sowohl Gestaltung und PR, als auch
Druck und Weiterverarbeitung anbieten und
verfügt außerdem über eine voll digitalisierte
Produktionskette.
Weitere Nominierungen konnten der Graphi-
sche Betrieb Gieseking GmbH & Co. KG
aus  Bielefeld in der Sparte Magazindrucker
des Jahres (Bogen), die Kölner bauer druck
köln KG als Magazindrucker des Jahres
(Rolle) und die Aug. Heinrigs Druck + Ver-
packung GmbH & Co. KG aus Aachen in
der Rubrik Ausbildungsbetrieb des Jahres für
sich verbuchen. 
Die Kolbe Koloco Spezialdruck GmbH &
Co. KG in Versmold kann sich dabei sogar

doppelt freuen: Sie ist sowohl als ŒEtiketten-
drucker des Jahres• als auch ŒVeredler des
Jahres• nominiert. 

http://druck-medien.net/awards

Druck- und Medienunternehmen 
aus NRW auf Medaillenkurs

Der manroland Award … Kunden- und Verkaufsteam des Jahres
� Druckstudio GmbH, Düsseldorf
� Service & Print Group Haberbeck, Lage

Der ContiTech Award … Magazindrucker des Jahres (Bogen)
� druckpartner Druck- und Medienhaus GmbH, Essen
� Druckstudio GmbH, Düsseldorf
� Graphischer Betrieb Gieseking GmbH & Co. KG, Bielefeld

Der UPM Award … Zeitschriftendrucker des Jahres (Rolle)
� bauer druck köln KG, Köln
� Kunst- und Werbedruck GmbH & Co. KG, Bad Oeynhausen

Der Druck&Medien Award … Werkdrucker des Jahres
� B.O.S.S Druck und Medien GmbH, Goch
� Kunst- und Werbedruck GmbH & Co. KG, Bad Oeynhausen
� Mohn media Mohndruck GmbH, Gütersloh

Der Druck&Medien Award … Directmaildrucker des Jahres
� Wirtz Druck Gebrüder Schmidt OHG, Datteln

Der Druck&Medien Award … Beilagendrucker des Jahres
� HPP GmbH, Arnsberg
� Service & Print Group Haberbeck, Lage

Der Kodak Award … Verpackungsdrucker des Jahres
� Bischof + Klein GmbH & Co. KG, Lengerich
� B.O.S.S Druck und Medien GmbH, Goch

Druck & Medien Awards: Die NRW-Finalisten
Der Druck&Medien Award … Kalenderdrucker des Jahres
� Backes Druck GmbH, Langenfeld

Der Druck&Medien Award … Etikettendrucker des Jahres
� Kolbe-Coloco Spezialdruck GmbH & Co. KG, Versmold

Der Scheufelen Award … Kunstdrucker des Jahres
� B.O.S.S Druck und Medien GmbH, Goch
� Hammesfahr Vertriebs GmbH, Haan

Der bvdm Award … Ausbildungsbetrieb des Jahres
� Aug. Heinrigs Druck + Verpackung GmbH & Co. KG, Aachen

Der Burgo Award … Akzidenzdruckerei des Jahres
� druckpartner Druck- und Medienhaus GmbH, Essen

Der Canon Award … Digitaldruckerei des Jahres
� Niggemeyer Bildproduktion GmbH & Co. KG, Bochum

Der Steinemann Award … Veredler des Jahres
� Kolbe-Coloco Spezialdruck GmbH & Co. KG, Versmold
� Lechte GmbH, Emsdetten

Der KBA Umwelt Award … Umweltorientiertes Unternehmen 
des Jahres
� Mohn media Mohndruck GmbH, Gütersloh

Der Krause Award … Innovativstes Unternehmen des Jahres
(Geschäftsmodell)
� Joh. Schulte GmbH, Marsberg
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Der Gesamtumsatz der deutschen  Fach-
 ver lage mit Fachmedien stieg 2007 um 4,2
Prozent und liegt damit erstmals über 3 Milliar -
den Euro. 
Der Umsatz mit Fachzeitschriften erhöhte sich
um 3,9 Prozent auf annähernd 2 Milliarden
Euro. Stärkster Wachstumstreiber ist dabei

erneut das Anzeigengeschäft der Printme-
dien, das gegen über 2006 um 6,3 Prozent
zulegte. Wachstum im zweistelligen Prozent-
bereich weisen die elektronischen Medien (+
11 Prozent) und Dienstleistungen (+ 17 Pro-
zent) auf. Fachzeitschriften sind mit knapp 65
Prozent Anteil am Gesamtumsatz weiterhin
das wichtigste Medium im Portfolio der Fach-
verlage. Es folgen die Fachbücher mit knapp
22 Prozent sowie ŒElektronische Medien• und
ŒDienstleistungen• mit 8,3 bzw. 5,1 Prozent. 
Die Anzahl der deutschen Fachzeitschriften -
titel stieg 2007 sogar auf rund 3.900, das sind
vier Prozent mehr als im Vorjahr. Die Jahres-
auflage wuchs um 2,2 Prozent auf jetzt 502
Mio. Exemplare. 
Auch zukünftig wird Deutschland ein Fach-
zeitschriftenland bleiben: Wenn es nach der
Einschätzung der Fachverleger geht, wird der
positive Trend auch in diesem Jahr anhalten,
denn jeder zweite Fachverlag erwartet für
2008 ein besseres Ergebnis als in 2007. 

Fachmedien legen weiter zu
Wie die alljährliche Mitgliederumfrage des
Verbandes ŒDeutsche Fachpresse• ergab,
sind Fachmedien in Deutschland weiter
im Kommen … und dabei beson ders die
Zeitschriften. Die Werbeinnahmen durch
Anzeigen steigen ebenfalls und  ins -
gesamt hat sich die ohnehin große Zahl
an Fachmedien hierzulande noch einmal
erhöht.

spannende Vorträge rund um neue Technolo-
gien und Einsatzgebiete. Veranstalter des
Forums ist der bvdm mit seinen Mitgliedsver-
bänden in Kooperation mit zipcon Consulting. 
Ein Highlight im späten Oktober ist die 14.
ŒDruck+Form• auf dem Sinsheimer Messe -
gelände (www.druckform-messe.de/de/druck-
form) vom 22. bis zum 25.10.2008. Die etab-
lierte Informations- und Ordermesse der gra-
fischen Industrie steht trotz wirtschaftlicher
Schwankungen seit zehn Jahren für Bestän-
digkeit und Kontinuität und ein erfolgreiches

Messekonzept, da sie nicht nur Kommunika -
tionsplattform, sondern auch Kontakt- und
Auftragsbörse für Aussteller und Besucher ist. 
Last but not least die IFRA Expo 2008
(www.ifraexpo.com), die Ende Oktober,
genauer gesagt vom 27. bis einschließlich
zum 30. Oktober 2008 im Amsterdamer RAI
Messezentrum stattfindet. 
Hier treffen sich Führungspersönlichkeiten
aus dem Zeitungsdruck, um neueste Trends
und Technologien kennen zu lernen. Unter
dem Motto ŒGet the Big Picture!• ist die IFRA
Expo die einzige Messe, die alle Produkte
und Dienstleistungen der Zeitungsindustrie
an einem Standort zeigt.

Aktuelle Messetermine
Schaut man auf die aktuellen Termine, 
so steht fest: Der Herbst ist Messezeit.
Hier werden neue Trends sowie praktische
Lösungen für Druck- und Medienbetriebe
vorgestellt und diskutiert.

Das ŒForum Verlagsherstellung Strate-
gien. Prozesse.Produktion.Gestaltung•
(www.forum-verlagsherstellung.de) vom 15.
bis 17. Oktober 2008 in Halle 4.0. der Frank-
furter Buchmesse widmet sich in Diskussio-
nen und Informationsveranstaltungen von
Strategien und Prozessen bis hin zu Produk -
tion und Gestaltung allen Arbeitsschritten der
Verlagsherstellung. Zentrales Thema ist die
Digitalisierung und ihre Auswirkungen auf die
einzelnen Planungs- und Produktionsberei-
che. Aber auch Umweltschutz in der Buch-
produktion und Change Management in Ver-
lagen werden angesprochen. Die Teilnahme
am Forum Verlagsherstellung ist kostenlos,
eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
Wer sich über Web-to-Print informieren
möchte, sollte das Sechste ŒWeb-to-Print-
Forum• nicht verpassen (www.print-media-
forum.de/webtoprint.php). Es findet vom 28.
bis 29. Oktober 2008 in Mainz statt. An zwei
Kongresstagen erwarten die Teilnehmer
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Seit dem
01. Juli 2007 ist

die EU-Chemikalien -
verordnung REACH in

Kraft getreten: Die Abkürzung
steht für ŒRegis tration, Evaluation, Authori-
sation and Restriction of Chemicals•; also
für die Registrierung, Bewertung, Zulassung
und Beschränkung von chemischen Sub-
stanzen, wie sie unter anderem in Druck-
betrieben verwendet werden. 

Von REACH ist grundsätzlich die gesamte
Lieferkette der Druckindustrie betroffen. Künf-
tig dürfen nur noch Stoffe und Zubereitungen
hergestellt und in Verkehr gebracht werden,
wenn sie vorher registriert worden sind.
Dabei sind zudem die Anwendungsbereiche
der Stoffe verbindlich zu erklären. 
Das Problem: Stoffe, die für eine Verwendung
nicht deklariert wurden, dürfen später nicht
eingesetzt werden. In diesem Punkt sind viele
Druckereien unmittelbar betroffen, weil die
Flexibilität der Hersteller hinsichtlich der
Rezepturen deutlich eingeschränkt wird. 
Die Verlagerung der Verantwortung für den
sicheren Umgang von Stoffen sorgt zusätzlich
dafür, dass REACH neue Auflagen für viele
Unternehmen aller Branchen mit sich bringt.
Das beginnt bereits in der Pflicht zur Erweite-

rung der Kommunikation in der Lieferkette:
Nachgeschaltete Anwender … in diesem Fall
die Druckbetriebe … müssen ihrem Lieferan-
ten genaue Informationen über die genaue
Verwendung der Stoffe liefern, damit dieser
die Angaben in seine ŒExpositionsszenarien•
berücksichtigen und geeignete Risikomin -
derungsmaßnahmen empfehlen kann. Unter
ŒExpositionsszenarien• versteht man die
quantitative oder qualitative Abschätzung der
Dosis/Konzentration des Stoffes, die gegen-
über Mensch und Umwelt exponiert sind oder
sein können. Dabei muss der komplette
Lebenszyklus des Stoffes (von der Herstel-
lung über die Verwendung bis zur Entsor-
gung) berücksichtigt werden. 
Wichtig: Identifiziert der Hersteller/Importeur
die einzelne Verwendung nicht (etwa weil aus
seiner Sicht das Risiko dieser Verwendung zu
groß ist) oder will der Anwender zur Wahrung
von Betriebsgeheimnissen die Verwendung
gar nicht mitteilen, muss dieser gegebenen-
falls einen eigenen Stoffsicherheitsbericht
erstellen. 

Hilfe vom Bundesverband
In einem groß angelegten EU-Projekt arbeiten
daher momentan der Bundesverband Druck
und Medien mit der Berufsgenossenschaft, der
Druckfarbenindustrie und dem Bund exempla-

rische Expositionsszenarien aus, damit die
Druckindustrie keine überzogenen Umweltan-
forderungen treffen. Die Vorarbeiten gingen so
weit, dass die Chemische Industrie (Farbindus-
trie) jene Stoffe bereits samt Verfahrens -
beschreibungen erhält, die aus Sicht der
 Druck industrie benötigt werden und deshalb
von Seiten der Herstellerindustrien registriert
werden müssen. So beschleunigt sich das
Registrierungsverfahren und die Druckindustrie
muss nicht fürchten, auf bestimmte Stoffe ver-
zichten zu müssen. 
Weitere Informationen, beispielsweise zum Gel-
tungsbereich oder zu den in Frage kommen-
den Stoffen bietet die zuständige Europäische
Chemikalienagentur unter http://echa.europa.eu/
reach_de.asp, der bvdm oder der ŒREACH-
Helpdesk• für NRW unter http://www.reach-
net.com/. 

und die Folgen für
die Druckindustrie

Denn die Einschätzungen der Produktions-
und Nachfrageentwicklung im Vormonat
haben sich ebenfalls um 27 bzw. 21 Prozent-
punkte auf nun …22 Prozent bzw. …17 Pro-
zent verbessert. Auch die Beurteilung der
Auftragsbestände stieg zwar um 15 Prozent-
punkte, liegt aber aktuell noch bei …35 Pro-
zent.  
Im Auslandsgeschäft sind im August nach
den Angaben im ifo-Konjunkturtest 33 Pro-
zent der befragten Druckereien tätig. Ihre

Beurteilung der Auslandsaufträge ist mit …17
Prozent ebenfalls negativ, aber besser als die
aktuelle Geschäftslage.

Geschäftsklima: Das Ge schäftsklima wird
als Mittelwert aus aktueller Ge schäftslage und
den  Geschäfts erwar tungen für die nächsten
sechs Monate berechnet und ist ein Indikator

Aktuelle Geschäftslage: Die Beurteilung
der aktuellen Geschäftslage hat sich wieder
gebessert, das heißt, der Abschwung hat sich
verlangsamt. Der Saldo aus positiven und
negativen Antwortanteilen ist um 9 Prozent-
punkte auf …20 Prozent gestiegen. Diese Ver-
besserung zeigt evtl. ein ‘Überschiessen• der
Negativstimmung im Ferienmonat Juli an.

Christian Schreiber
Verband Druck + Medien
NRW e.V.
Tel.: 0211/ 9 99 00 - 25
schreiber@vdmnrw.de

Ansprechpartner

REACH
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für die Entwicklung im nächsten Quartal. Der
Verschlechterung um 10 Prozentpunkte im
Vormonat folgt zwar im August ein Anstieg
um 5 Prozentpunkte auf …17 Prozent, aber
das Geschäftsklima im nächsten Quartal
bleibt trüb. Aus dem Auslandsgeschäft wer-
den ebenfalls keine Impulse erwartet.

Pläne und Erwartungen: Die Geschäfts-
erwartungen für das nächste halbe Jahr
sind mit dem Anstieg um 1 Prozentpunkt auf
…14 Prozent nahezu unverändert. Letztmalig
waren die Erwartungen im April 2003 so
schlecht. Im August 2007 hatte der Antwort-
saldo 16 Prozent betragen.
14 Prozent erwarten im August eine verbes-
serte, 28 Prozent eine verschlechterte
Geschäftslage, 58 Prozent erwarten keine
Änderungen. Quelle: bvdm

Deutsche Druckindustrie im August
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Die deutsche Druckindustrie hat ihre sta-
bile Aufwärtsbewegung sowohl 2007 als
auch zu Beginn des Jahres 2008 fortge-
setzt. Wie der Bundesverband Druck und
Medien e.V. jetzt anlässlich seiner Jahres -
pressekonferenz am 23. Juli 2008 in
Frankfurt mitteilte, steht die Branche aller-
dings trotzdem weiter unter  erheb lichem
Kostendruck. 

So seien Preiserhöhungen für Druckleistun-
gen dringend erforderlich, wenn die Branche
weiterhin innovative und hochwertige Leistun-
gen anbieten soll. Vor allem die hohen Kos-
ten für Energie, Farbe und Papier belasteten
die Ertragslage der Unternehmen inzwischen
erheblich. Allein Druckpapier habe sich im
Jahr 2007 durchschnittlich um 3,5 Prozent
verteuert, während die Preise für Druckleis-
tungen stagnierten und in einigen Segmen-
ten, wie beispielsweise bei Katalogen, zurück-
gegangen seien. Diese Tendenz habe sich
auch 2008 fortgesetzt: ŒKein Unternehmen
kann Produkte und Leistungen auf Dauer zu
Selbstkosten oder darunter anbieten. Deshalb
sind Preiserhöhungen in unserer Branche

unvermeidlich und müssen von den Kunden
akzeptiert werden•, forderte Verbandspräsi-
dent Rolf Schwarz. 

Personalabbau gestoppt, 
Werbeflaute dämpft
In Deutschland wurde ein moderates Umsatz-
wachstum von 1,6 Prozent erzielt. Insgesamt
beliefen sich die Umsätze (der fachlichen
Betriebsteile von Betrieben mit 50 und mehr
Beschäftigten) der deutschen Druckindustrie
auf 14,2 Mrd. Euro, was einem realen Wachs-
tum von 2,4 Prozent entspricht. Erfreulich: Die
stabile Geschäftslage und aufwärtsgerichtete
Kapazitätsauslastung führte dazu, dass der
Personalabbau in der Druckindustrie ge -
stoppt wurde. Seit sechs Jahren kam es
daher 2008 erstmals wieder zu einem
Anstieg der Beschäftigung um 2,3 Prozent.
Insgesamt beschäftigt die Branche etwa
173.000 Arbeitnehmer in rund 11.000 Betrie-
ben. Auch die Zahl der Firmenzusammenbrü-
che ging deutlich zurück. Nachdem 2006
bundesweit noch 216 Insolvenzen gezählt
wurden, waren es 2007 nur noch 156. Unter
der Voraussetzung, dass sich Preisschere

nicht weiter öffnet, werde die Tendenz rück-
läufig bleiben, so der Verband. 
Trotzdem rechnet der bvdm bezogen auf das
gesamte Kalenderjahr nur noch mit einer rea-
len Zunahme des Umsatzes um 1,5 Prozent.
Der gedämpfte private Konsum und die Wer-
beflaute werden sich dämpfend auf die
Druckkonjunktur auswirken, die mit fast zwei
Dritteln von den Werbeaufwendungen der
Wirtschaft abhängt. 

Klimainitiative gestartet
Ein weiteres Thema des Jahresberichtes: Als
erster mittelständischer Branchenverband hat
der bvdm eine Klimainitiative gestartet, die es
Mitgliedsbetrieben erlaubt, mit einem ver-
bandseigenen Klimarechner die CO2-Emis-
sionen verursachungsgerecht für einzelne
Produkte auszuweisen. (Siehe Schwerpunkt
in diesem Heft). ŒWir werden
zeigen, dass Print nicht nur
nachhaltig wirkt, sondern auch
nachhaltig und klimafreundlich
produziert wird. Dabei wissen
wir die Bundesregierung auf unserer Seite,
die unsere Initiative ausdrücklich unterstützt•,
kommentierte Hauptgeschäftsführer Thomas
Mayer die Initiative des Verbandes. Die
Druckindustrie sei seit jeher eine innovative
Branche, die schon früh  mit weit reichenden
Maßnahmen zum Schutz der Umwelt beige-
tragen hat.

Jahresbericht bvdm
gestiegene Umsätze und Kostendruck

Wir verstehen unter Kundennähe Beratung und Betreuung, 
die zu Ihrem Unternehmen passt. Das ist unsere Kompetenz. 
Wir sind Ihnen ein Partner, auf den Sie sich langfristig verlas-
sen können. Das ist unsere Leistung. 

Der Verband Druck + Medien NRW e.V. und MEWA haben ei-
nen vorteilhaften Rahmenvertrag für Sie abgeschlossen. Nutzen 
Sie die MEWA Berufskleidung im individuellen Rundum-Service 
zu besonders günstigen Konditionen. www.mewa.de

MEWA Textil-Service AG & Co. Bottrop OHG
Hermann-Gebauer-Platz · 46238 Bottrop

Telefon 02041 693-0 · Telefax 02041 693-299
E-Mail: bottrop@mewa.de

Sichere Partnerschaft … 
ein gutes Gefühl.

Partnerschaft_194,5x126_Bottrop.1   1 27.02.2008   13:41:21 Uhr
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Umweltfreundliche Papiere, eine Recyc ling -
quote von circa 80 Prozent und die Ver-
wendung von Holz aus nachwachsenden
Beständen sind heute in der Druckindus-
trie bereits Standard. Ab sofort auch
klimaneutrales Drucken.

Die Druckindustrie ist seit jeher eine innovati-
ve Branche, die schon früh mit weit reichen-
den Maßnahmen zum Schutz der Umwelt
beigetragen hat. Wie der Bundesverband
Druck und Medien anlässlich seiner Jahres-

pressekonferenz Ende Juli bekannt gab, hat
er jetzt auch noch als erster mittelständischer
Branchenverband eine eigene Klimainitiative
gestartet. Das Projekt erlaubt es Mitgliedsbe-
trieben, mit einem verbandseigenen Klima-
rechner die CO2-Emissionen verursachungs-
gerecht für einzelne Produkte auszuweisen.

Im Klartext heißt das: Betriebe, die sich an der
Klimainitiative beteiligen, können ihren Kun-
den geprüfte Zertifikate über den CO2-Aus-
stoß des angebotenen Druckproduktes
anbieten und auf Wunsch des Kunden die
entstandenen Emissionen kompensieren.
ŒWir werden zeigen, dass Print nicht nur
nachhaltig wirkt, sondern auch nachhaltig
und klimafreundlich produziert wird. Dabei
wissen wir die Bundesregierung auf unserer
Seite, die unsere Initiative ausdrücklich unter-
stützt•, kommentierte Hauptgeschäftsführer
Thomas Mayer. Ziel der Klimainitiative ist es,
das Bewusstsein für die Klimarelevanz beim
Drucken zu erhöhen und Maßnahmen zur
Steigerung der Energieeffizienz in den Betrie-
ben zu fördern. 

bvdm: Druckprodukte können 
CO2-kompensiert werden

Damit fasst die graphispag_digital 2009 die
Inhalte der bisherigen Messen Graphintro und
Serigraph in einer Veranstaltung zusammen.
Die Handelsmesse kombiniert dabei laut eige-
ner Aussage ŒKreativität, Technologie, Infor-
mation und Training•, Zielgruppe sind ŒProfis
aus der grafischen Industrie• und Nutzer der
Digitaldrucktechnik aus anderen Sektoren. 
Außerdem wird die graphispag_ digital eine
Œdigital service areaŽ beinhalten, in der sich

unter anderem grafische Dienstleister, Desig-
ner, Marketing- und Werbeagenturen vorstel-
len können. Die Veranstalter rechnen bei der
graphispag_digital mit 16.000 Besuchern.

Branchenaustausch über neueste
Anwendungen
Laut dem Messedirektor, Xavier Pascual, wer-
den Digitaldruckmaschinen für große und
mittlere Formate den Schwerpunkt der Aus-
stellung ausmachen, gefolgt vom technischen
Equipment und Software-Lösungen. 
Er sehe die graphispag_digital jedoch vor
allem als Platz für den Branchenaustausch.
Flankiert werden die Aussteller von Fachvor-
trägen von Experten zu verschiedenen The-

Die erste Œgraphispag_digitalŽ-Messe findet vom 11. bis zum 14. Februar
2009 in Barcelona statt. Mehr als 450 Unternehmen stellen dort neue Lösun-
gen und aktuelle Software zu den Themen PrePress und Digitalduck vor. 

Neue Messe für die 
Druckindustrie

men, unter anderem werden hier die einzel-
nen neuen Anwendungen und Technologien
in der Praxis vorgestellt. 
Zukünftig soll die Messe in vierjährigem 
Turnus stattfinden, alternierend mit der Gra-
phispag, der größten Messe der Druckindus-
trie in Spanien. Diese findet zum nächsten
Mal 2011 statt. 
Informationen zur Messe, zu Standorten,
Anmeldung, Ausstellern und dem Rahmen-
programm findet man auf der spanisch- und
englischsprachigen Homepage http://www.
graphispag-digital.com/ oder auf Anfrage 
bei der Repräsentanz des Veranstalters in
Deutschland unter der E-Mail-Adresse info@
messe-barcelona.de. 



Entsorgung und Verwertung von: � Altpapier
� Druckerei-Abfällen

� Folien
� Restpartien

Knol Papier Recycling | Parelstraat 21 | 7554 TL Hengelo | Niederlande | Tel.: +31 (0)74 291 40 24 | Fax.: +31 (0)74 250 06 93

www.knolpapierrecycling.nl www.reisswolf.nl www.reisswolf.de

Rufen Sie uns mal an!

Für das Einsammeln von Pa -
pier- und Folienmengen gibt
es bei Knol Papier Recyc ling
verschiedene Möglichkeiten.
So verfügen wir über eine
Reihe von (Press-) Containern
unterschiedlicher Bauart und
Abmessung, um Ihren  spezi -
 fischen Wünschen entgegen-
kommen zu können. Zwei
äußerst moderne Verarbei-
tungsanlagen mit einer
Gesamtkapazität von 3000 t
pro Woche garantieren hier-
bei eine schnelle und moder-
ne Verarbeitung und Sortie r-
ung von Papier und Folien.

In diesem Zusammenhang
sollte nicht unerwähnt blei-
ben, dass wir seit 1996 das
ISO 9002-Zertifikat führen.
Daneben sind wir als  Fach -

 betrieb anerkannt gemäß
den Regeln für die Verar bei-
tung von Altpapier und 
-karton (OPK). Knol Papier
Recycling ist Mitglied der
Fachvereinigung Federatie
Nederlandse Oud Papier
Industrie FNOI (Föderation
der niederländischen Alt pa-
pierindustrie) und der Inte-
ressengemeinschaft Papier
Recycling Nederland (PRN).

Speziell für die grafische
Industrie verfügt Knol Papier
Recycling über verschiedene
Einsammelsysteme.  
Bei einem Papieranfall von 
200 bis 5000 kg pro Woche 
können wir wöchentlich 
an einem festen Tag Ihren
unsortierten grafischen
Papierabfall mit Hilfe unserer

modernen Wagen mit Brech-,
Press- und Wiegevorrichtung
abholen. Für diesen Service
verfügen wir über verschie-
dene mobile Container.

Ab einer Papierabfallmenge
von 5000 kg stellen wir Con-
tainer mit einem Fassungs-
vermögen von 20 bis 40 m3

auf, die mit einem Schiebe-
oder Kippdeckel versehen
sind. Auf Wunsch können wir
auch Pressanlagen fest instal-
lieren. Die Wiegeergebnisse
werden Ihnen automatisch
monatlich zugesandt und
zum Tagespreis am Leerungs-
datum abgerechnet. 

Für Ihre Nachweise in Hin-
blick auf die Umweltschutz -
auflagen liefern wir auf

Wunsch eine Jahresübersicht.
Ihr grafischer Papierabfall
wird in unserem modernen
Sortieranlagen in 35 ver-
schiedene Sorten aufgeteilt
und als Grundstoff für die
Papier- und Pappindustrie
wiederverarbeitet. 

Knol Papierrecycling verfügt
zur Bewältigung größerer
Papier- und Kartonmengen
über verschiedene Arten 
und Größen von (Press-) 
Containern. Diese Container
werden auf Mietbasis  auf -
 gestellt. Nach Ihrer Benach-
richtigung leeren wir 
Ihre(n) Container innerhalb
eines Tages. Auf diese Weise 
kommen Sie automatisch
Ihrer Verpflichtung zur Abfall-
trennung nach.
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Die ausgebuchten ŒGuided Tours• des VDM NRW
e.V. zum Thema ŒDigitaldruck• auf der diesjährigen 
drupa hatten es gezeigt: Am Thema herrschte reges
Interesse von Seiten der Mitgliedsunternehmen.
Grund genug für Frank Wipperfürth, technischer
Berater des VDM NRW e.V., eine Plattform ins Leben 
zu rufen, auf der Informationen und Know-how zum
Digitaldruck nicht nur ausgetauscht werden können,
sondern die auch Beratung in den wichtigsten Fra-
gen zum Thema anbietet. 

ŒDigitaldruck … das wird nicht kommen, das ist kein The-
ma• hat mir ein Unternehmer vor neun Jahren anlässlich
einer Veranstaltung noch felsenfest versichert•, erzählt
Wipperfürth. ŒMittlerweile sind wir schon so weit, dass
man vermutet, die übernächste drupa werde die ‘Digital-
druck-Messe• und Offset sei ein Auslaufmodell. Diese Ent-
wicklung ist Teil eines ganz normalen Wandels und Digi-
taldruck ist heute definitiv nicht mehr Ergänzung, sondern
Konkurrenz zu anderen Druckverfahren•, so der Diplom-
Ingenieur. 
Auch Studien belegen: Der Digitaldruck ist momentan in
einer absoluten Wachstumsphase und hat seinen ŒZenit•
noch lange nicht erreicht. Hinzu kommt, dass die
ŒAbwehrhaltung• gegenüber dem Digitaldruck hinsicht-
lich seiner Qualität bereits vielerorts aufgebrochen ist. 

Viele wollen ein Stück vom 
ŒDigitaldruck-Kuchen•
Mit dieser Einschätzung steht der Druckereifachmann
nicht allein da: Immer mehr Unternehmen fühlen diesen
Trend ebenso deutlich und wollen auch ein Stück des
großen ŒDigitaldruck-Kuchens• … und sich auf dem Markt
als Anbieter platzieren. Doch dieser Einstieg ist nicht
immer leicht und will vor allem wohl überlegt sein. Wip-
perfürth hat schon so manches ŒDigitaldruck-Problem•
vor Ort in den Betrieben erlebt und kennt die typischen
Fragen von Unternehmern, die sich entweder bereits auf
das Gebiet des digitalen Druckens gewagt haben oder
das in näherer Zukunft vorhaben. Das Problem dabei:
Viele Drucker scheuen das Engagement auf dem Markt,
weil sie dessen Potenziale nicht genau einschätzen kön-
nen. Wipperfürth: ŒUns liegt eine Statistik vor, laut derer 
17 Prozent unserer Mitglieder Digitaldrucker sind, aber die
wirkliche Zahl ist viel höher. 
Immerhin haben viele Offsetdrucker auch eine oder meh-
rere Digitaldruckmaschinen im Unternehmen. Dement-
sprechend groß ist der Informationsbedarf.• Und der Defi-
nitionsbedarf, denn die meisten Unternehmer wissen
nicht genau: Ab wann und mit wie viel Druckmaschinen
ist man überhaupt ein Œrichtiger Digitaldrucker•? ŒIch
kann mich dann Digitaldrucker nennen, wenn der Nutzen,
den ich meinem Kunden anbiete, nur mit den  beson -
deren Möglichkeiten des Digitaldrucks zu realisieren ist•,
erklärt Wipperfürth. ŒDas bedeutet: Flexibilität und hohe
Individualisierung der Produkte sowie die Machbarkeit
und Rentabilität auch und gerade von kleinsten  Auf -
lagen.•

Fachgruppe berät und schließt Wissenslücken
Weitere typische Fragen, denen sich der Berater bei dem
Thema oft gegenüber sieht, lauten: In welche Technik soll
ich investieren? Und: Welche Geschäftsmodelle sind für
mich denkbar? Grund genug für den Diplom-Ingenieur,
eine landesweite Fachgruppe innerhalb des Verbandes
ins Leben zu rufen, um dem wichtigen Thema Digital-
druck eine Plattform zu geben. Das Ziel: Know-how-
Weitergabe und Information aller teilnehmenden Unter-
nehmer. ŒDas Essenzielle bei der Einführung von Digital-
druck ist es, sich im Vorfeld gut zu informieren und nicht
einfach nur eine Maschine zu kaufen•, erklärt Wipperfürth.
ŒDas gesamte Vorhaben ist eine Herausforderung für die
Technik, Betriebswirtschaft und Organisation. 
Daher nützt es wenig, die Einführung nur unter techni-
schen Aspekten zu sehen. Vielmehr sollte der Fokus auch
auf der Analyse möglicher Märkte und der Qualifikation
der Mitarbeiter liegen.• Deswegen werden innerhalb der
Fachgruppe Hilfestellungen zu allen Bereichen angebo-

Wandel aktiv mitgestalten!
Neuer Fach-Ausschuss Digitaldruck beim VDM NRW e.V.

Der geführte 

drupa-Rundgang 

ŒDigitaldruck• des 

VDM NRW stieß 

auf großes Interesse
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ten, in die der Digitaldruck hineinspielt … von der Markt-
analyse über Kalkulationsmodelle für Digitaldruck-Pro-
dukte, über technische Erfordernisse bis hin zu nötigen
IT-Struktur im Unternehmen. 

Weniger Technikorientierung
Obwohl Wipperfürth davor warnt, die Einführung von Digi-
taltechnik zu sehr vom technischen Standpunkt aus zu
bewerten, so gibt er dennoch zu, dass es auch manchmal
mangelndes technisches Fachwissen ist, das in den
Unternehmen Probleme bereitet: ŒNeulinge auf dem
Gebiet müssen hier viel lernen, denn in den letzten Jah-
ren hat sich in der Digitaldrucktechnik einiges getan•.
Weitere Schwierigkeiten lauern im Bereich der  Druck -
daten von Kunden, die oft nicht in digitaler Form angelie-
fert werden. 
Für den Digitaldruck … vor allem aber für kleine Auflagen,
die sich rentieren sollen, müssen diese Daten so struktu-
riert vorliegen, dass sie sofort in den Workflow übernom-
men werden können. Außerdem wichtig: Nicht für alle
Druckereien funktionieren die innovativen Geschäftsmo-
delle gleich gut, zum Beispiel Mailings oder andere Pro-
motiondruck-Arten, wie der Experte erklärt: ŒManches
kann von Druckunternehmen überhaupt nicht umgesetzt
werden, etwa das Fotobuchgeschäft aus dem Internet …
da kriegen die Druckunternehmen heute keinen Fuß
mehr in die Tür.• 
Trotzdem: Unternehmen sollten sich ruhig innovative
Druckideen, etwa aus dem Internet, anschauen und
davon lernen. Es sei wichtig, solche Ideen selbst für das
eigene Unternehmen zu entwickeln. Wipperfürth: ŒDie Fra-
ge lautet dann: Wie führe ich neue Entwicklungen und
Kundenbedürfnisse sinnvoll zusammen? Wo sind Märkte
für die Dienstleistung, die ich anbiete? Welche neuen
Kundenpotenziale könnte man durch den Digitaldruck
erschließen?• 
Zu diesem Zweck lohne es sich, auch mal quer zu den-
ken und seine Erfahrungen mit anderen Druckern auszu-
tauschen. Auch dazu will die neue Fachgruppe verhelfen.

Vielseitiges Programm 
Zusätzlich soll im neuen Ausschuss auch Beratung von
Seiten des Verbandes, der Hersteller und externer Fach-
leute erfolgen. Aus der Sammlung wichtiger Informatio-
nen sollen Publikationen, wie zum Beispiel Pflichtenhefte
und Schulungsunterlagen entstehen, die dann allen Mit-
gliedern zur Verfügung gestellt oder durch Fachveranstal-
tungen vermittelt werden. Gerade ist beispielsweise eine
Broschüre zu den Geschäftsfeldern Digitaldruck in
Kooperation mit der Bergischen Universität Wuppertal
erschienen. 
Auch kostenlose Software und deren Schulung steht auf
dem Programm des Ausschusses. Tagen soll die neue
Fachgruppe sowohl beim Verband als auch reihum bei
den Mitgliedsunternehmen, außerdem sind Termine bei
Herstellern geplant. Einen ersten Einblick in die Arbeit der
Fachgruppe bot die erste Sitzung Mitte Juni: Externe
Fachleute, Anwender und Spezialisten des Verbandes
referierten zu den Themen Medienservice und Network-
Printing, zu den betriebswirtschaftlichen Kalkulations-
grundlagen des Digitaldrucks und gaben einen Überblick
über die Digitaldruck-Highlights der gerade abgelaufenen
drupa. Auf die geplante zweite Fachgruppensitzung darf
man also gespannt sein! 

Input und Mitwirkung gefragt
Teilnehmende Unternehmen, die diese neue Technik mit-
gestalten wollen, sind in der Fachgruppe sehr herzlich
willkommen. Für Fragen, Anmeldung und Anregungen
steht der verantwortliche Berater Frank Wipperfürth bereit. 

Frank Wipperfürth
Verband Druck + Medien

NRW e.V.
Tel.: 0211/ 9 99 00 - 24

wipperfuerth@vdmnrw.de

Ansprechpartner
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Dies soll klären, wie die Fehlzeiten verringert werden kön-
nen, die Fähigkeit des Arbeitnehmers weiter genutzt und
die Einsatzfähigkeit sowie Produktivität der Betroffenen
sichergestellt werden können. Klingt alles relativ abstrakt
… und erklärt sich am Besten am konkreten Beispiel:
Horst Feldt, Rechtsanwalt beim VDM NRW e.V., hat dazu
Herrn Franz Ehret, Prokurist und seit 1987 Personalleiter
der Tiefdruck Schwann-Bagel GmbH & Co. KG in Mön-
chengladbach, einem Vierschicht-Betrieb mit insgesamt
etwa 600 Mitarbeitern befragt: Wie führt man ein betriebli-
ches Eingliederungsmanagement durch, welche Konse-
quenzen ergeben sich aus der Durchführung für die
Betriebe, zum Beispiel bei Kündigungen von Arbeitsver-
hältnissen? Welche Einschätzung haben die Unterneh-
men über dieses Instrument der Personalarbeit? 

zukunft medien: Seit wann betreiben Sie betriebliches
Eingliederungsmanagement?

Ehret : Seit Anfang 2007 im Sinne des Gesetzes, vorher
bereits in der vereinfachten Form eines Anschreibens an
länger arbeitsunfähige oder häufiger kurzzeitig erkrankte
Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen, in dem um Aus-
kunft gebeten wurde: Über den Gesundheitszustand und
die Zukunftsprognose. 

zukunft medien: Wie und in welchen Fällen führen Sie
das betriebliche Eingliederungsmanagement durch?

Ehret : Wir tun dies
anhand der uns
vom VDM NRW e.V.
zur Verfügung ge -
stellten Muster für
An schreiben an die
betroffenen Beschäf-
 tigten sowie durch
 schrift liche Informa -
tion an den Betriebs-
rat un seres Unternehmens und bei schwer behinderten
Personen auch an die Schwerbehindertenvertretung im
Betrieb. Dabei wird ein Gesprächsangebot zur Prävention
unterbreitet und gleichzeitig abgefragt, ob an diesem
Gespräch ein Mitglied des Betriebsrates oder bei Schwer-
behinderten ein Mitglied der Schwerbehindertenvertre-
tung teilnehmen soll. 
Akzeptiert der Betroffene das Gesprächsangebot, wird
diese Unterredung in Anwesenheit der Personalleitung,
des Betriebsarztes, eines Mitglieds des Betriebsrates und
bei Schwerbehinderten eines Mitglieds der Schwerbehin-
dertenvertretung durchgeführt. In diesem Gespräch wird
der Ist-Zustand bezüglich der krankheitsbedingten Fehl-
zeiten festgestellt und die Zukunftsprognose erörtert,
soweit das möglich ist. 

zukunft medien: Wie war bisher die Reaktion der ange-
schriebenen Beschäftigten und des Betriebsrates?

Betriebliches 
 Eingliederungs -
management

ŒDurch die gesetzliche Vorgabe erhält 

der Arbeitgeber bessere Kenntnis 

über die gesundheitliche Entwicklung

erkrankter Beschäftigter.•

Franz Ehret, Prokurist und  Personal leiter 

Sind Beschäftigte innerhalb eines Jahres länger als sechs Wochen
ununterbrochen oder wiederholt arbeitsunfähig, klärt der Arbeitgeber mit
der zuständigen Interessenvertretung (Betriebsrat), bei schwer behinder-
ten Menschen außerdem mit der Schwerbehindertenvertretung, mit
Zustimmung und Beteiligung der betroffenen Person die Möglichkeiten,
wie die Arbeitsunfähigkeit möglichst überwunden werden und mit wel-
chen Leistungen oder Hilfen erneuter Arbeitsunfähigkeit vorgebeugt und
der Arbeitsplatz erhalten werden kann (§ 84 Abs. 2 SGB IX …  betrieb -
liches Eingliederungsmanagement).
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Ehret : Der Betriebsrat steht diesem Vorgehen positiv
gegenüber, auch in der Argumentation gegenüber der
Belegschaft: So hat er anfänglich zum Beispiel über die
Notwendigkeit aufgrund der gesetzlichen Regelung auf-
geklärt, so dass diese mittlerweile im Betrieb bekannt ist.
Bei den Beschäftigten war das bisher allerdings unter-
schiedlich. Teilweise erfolgte überhaupt keine Reaktion,
ansonsten gab es keine grundsätzlichen Ablehnungen,
sondern überwiegend die Zustimmung zur Gesprächsteil-
nahme. 

zukunft medien: Welche Konsequenzen für Personalent-
scheidungen werden aus den Gesprächen gezogen? 

Ehret : Es gibt mehrere Alternativen: Bei einer negativen
Prognose wird entweder weiter abgewartet (bei mehrjäh-
rig andauernder Arbeitsunfähigkeit) oder es werden per-
sonenbedingte Kündigungen, also Kündigungen wegen
Krankheit ausgesprochen. Bei einer positiven Prognose
werden Wiedereingliederungen und Verbesserungen am
Arbeitsplatz bzw. das Ausführen anderer Tätigkeiten oder
auch Änderungen der Arbeitszeit beispielsweise Wechsel
von dreischichtiger auf einschichtige Tätigkeit, geprüft und
durchgeführt, so weit dies betrieblich machbar ist. Im Fal-
le eines schwer behinderten Arbeitnehmers haben wir im
Rahmen des betrieblichen Eingliederungsmanagements
eine Teilzeitvereinbarung abgeschlossen, wonach der
Arbeitnehmer in eine andere Abteilung versetzt wurde
und sich die Arbeitszeit von acht Stunden täglich auf
sechseinhalb Stunden reduzierte, da der Arbeitnehmer
keine Wechselschicht mehr absolvieren konnte. 

zukunft medien: Wie bewerten Sie dieses Instrument der
Personalarbeit?

Ehret : Ich sehe das sehr positiv, da eine umfassende Klä-
rung des Sachverhalts und eine bessere rechtliche Vor-
bereitung für die weiteren Personalmaßnahmen, auch
eventuelle krankheitsbedingte Kündigungen entspre-
chend den Vorgaben der Arbeitsgerichte, möglich sind.
Das betriebliche Eingliederungsmanagement ist daher
auch ein effektiveres Instrument als die früher von uns
verfassten Anschreiben an die Betroffenen, da diese
Schreiben zumeist ohne Reaktion blieben und somit eine
Prognose über die weitere gesundheitliche Entwicklung
der Beschäftigten schwierig war. Insofern ist auch der
durch das neue Instrument entstandene zeitliche Mehr-
aufwand sicherlich gerechtfertigt. Durch die gesetzliche
Vorgabe erhält der Arbeitgeber bessere Kenntnis über die
gesundheitliche Entwicklung erkrankter Beschäftigter und
die Arbeitnehmer/innen haben es aufgrund der gesetzli-
chen Vorgabe selbst in der Hand, aktiv auf die Entwick-
lung ihres Arbeitsverhältnisses einzuwirken.

zukunft medien: Herr Ehret, vielen Dank für das
Gespräch. 
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Eine traurige Zahl: Allein in Deutschland gehen die
Schätzungen von jährlich mehr als 3.300 Todesfällen
durch Passivrauchen aus. Andererseits protestieren
momentan allerorten Raucher gegen ihre ŒAusgren-
zung• durch das Nichtraucher-Schutzgesetz, das
seit Anfang bzw. Mitte des Jahres in Gaststättenbe-
trieben gilt. Wie Druckbetriebe diese Regelungen
interpretieren müssen und was zu beachten ist, um
den Betriebsfrieden, aber auch die Gesundheit der
Mitarbeiter zu schützen, erklärt VDM NRW-Rechts -
experte Erich Heimann. 

Ohne Frage: Rauchen ist ungesund. Der Zigarettenkon-
sum stellt in Industrieländern wie Deutschland das
bedeutendste einzelne Gesundheitsrisiko und die führen-
de Ursache frühzeitiger Sterblichkeit dar. Zudem geht
vom regelmäßigen Passivrauchen ein fast ebenso großes
Risiko aus wie vom eigenen ŒQualmen•, wie jetzt das
Deutsche Krebsforschungszentrum meldet: Der Rauch
jeder einzelnen Zigarette enthält schließlich mehr als
4600 Chemikalien, darunter zahlreiche toxische und
krebserregende Stoffe. Die Schadstoff beladenen Partikel
des Tabakrauches lagern sich außerdem an Wänden, auf
dem Boden, in Teppichen, auf Möbeln, Akten und
Büchern ab. Von hier werden die Schadstoffe kontinuier-
lich wieder in die Raumluft abgegeben. Innenräume, in
denen Rauchen erlaubt ist, sind somit eine fortwährende
Expositionsquelle für die im Tabakrauch enthaltenen
Schadstoffe, selbst wenn dort aktuell nicht geraucht wird
und selbst wenn gelüftet wurde und scheinbar kein riech-
barer Zigarettenrauch bemerkt wird. 

Arbeitgeber in der Verantwortung
Ein klarer Fall für den Arbeitsschutz … oder? Der Gesetz-
geber hat jedenfalls schon reagiert: Nachdem das Nicht-
raucher-Schutzgesetz NRW zum 1. Januar 2008 weit rei-
chende Rauchverbote für öffentliche Einrichtungen, insbe-
sondere für gastronomische Betriebe hat wirksam werden
lassen, stellt sich im Lichte der aktuellen Debatte die 
Frage: Was gilt denn eigentlich für Druck- und  Medien -
betriebe? Was muss der Arbeitgeber hier beachten?

Eines steht von Anfang an fest: Schon immer stand der
Unternehmer in der Verantwortung. Denn schließlich galt
und gilt in allen privaten Betrieben für den Nichtraucher-
schutz § 5 der Arbeitsstättenverordnung: Ihr zufolge hat
der Arbeitgeber die erforderlichen Maßnahmen zu treffen,
um die nicht rauchenden Beschäftigten in Arbeitsstätten
wirksam vor den Gesundheitsgefahren durch Tabakrauch
zu schützen. Soweit erforderlich, hat er sogar ein allge-
meines oder auf einzelne Bereiche der Arbeitsstätte
beschränktes Rauchverbot zu erlassen. Aber wo und wie
muss das gestaltet werden? 

Eindeutige Regelung oder Kompromiss?
Es gilt: Soweit vorhanden, muss man betriebliche Rauch-
verbote mit dem Betriebsrat durch eine Betriebsverein -
barung regeln. Ist kein Betriebsrat vorhanden, kann ein
Rauchverbot oder eine sonstige Regelung zum Schutze
der Nichtraucher per Weisung aufgrund des Hausrechts
des Arbeitgebers erlassen werden. Kein Diskussionsbedarf
existiert allerdings im Umgang mit leicht oder selbst ent-
zündlichen Materialien: Wo mit ihnen hantiert wird oder wo
diese lagern, haben Zigaretten nichts zu suchen. Generell
verboten war und ist das Rauchen deshalb schon immer in
den als feuergefährdet zu kennzeichnenden Betriebsberei-
chen. Die betreffenden Stoffe sind in § 43 Abs. 3 UVV
Druck und Papierverarbeitung zu finden. 
Rauchverbot und Kennzeichnungspflicht gelten auch für
das Arbeiten mit Wasch- und Reinigungsmitteln mit einem
Flammpunkt von mehr als 55 Grad. Hier ist das Gesetz
kompromisslos: Für solche Rauchverbote ohne Ermessens-
spielraum besteht kein Beteiligungsrecht des Betriebs rates. 

Gesundheitsschutz versus Freiheitsrecht
Nach dem Bundesarbeitsgericht geht die Regelungskom-
petenz der Betriebsparteien allerdings nicht so weit, dass
ein generelles Rauchverbot auch außerhalb der Betriebs-
räume mit dem Gesundheitsschutz der Nichtraucher
begründet werden kann. Außerdem ist das Rauchverbot
keine ŒUmerziehungsmaßnahme• und kann nicht heran-
gezogen werden, um den Arbeitnehmer von seinen
gesundheitsschädlichen Gewohnheiten abzubringen. All-
gemein gilt deshalb: Die nach den Bundesarbeitsrichtern

Rauchverbote 
Mehr als blauer Dunst

Raucher tolerieren 
oder kriminalisieren?
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gebotene ŒAbwägung der Belange des Betriebes• sowie
der Raucher und Nichtraucher muss sich an den jeweili-
gen betrieblichen Gegebenheiten und Besonderheiten
der Belegschaft orientieren. Wie das Bundesarbeitsge-
richt in diesem Zusammenhang betont hat, ist der Arbeit-
geber allerdings nicht grundsätzlich verpflichtet, mit ent-
sprechenden Kosten zusätzliche Räume zur Verfügung zu
stellen, nur um der Raucherfraktion einen ungestörten
Zigarettengenuss zu ermöglichen. Die Betriebspartner
können Raucher vielmehr auf Freiflächen verweisen, es
sei denn, dies wäre wegen der besonderen Umstände
unzumutbar oder gar schikanös. Neben der Einrichtung
geschützter Raucherecken im Außenbereich werden ver-
mehrt im Betrieb aufgestellte Raucherkabinen, aus denen
der schädliche Rauch abgesaugt wird, in der Praxis zur
Verfügung gestellt. Welche Raucherkabinen schädlichen
Tabakqualm nachweislich wirksam aus der Luft entfernen,
kann man am Prüf- und Zertifizierungszeichen der
Berufsgenossenschaft erkennen. Die von der Berufsge-
nossenschaft bisher als wirksam getesteten und zertifi-
zierten Systeme findet man im Internet unter www.dguv.de
(Webcode: d 26935). 

Raucher nicht im Regen stehen lassen
Zusammenfassend lässt sich sagen: Soweit nicht bereits
kraft Gesetzeslage das absolute Rauchverbot umzusetzen
ist, sollten folgende Leitlinien für den Nichtraucherschutz
Beachtung finden: Erstens dürfen Nichtraucher nicht dem
Zwang zum passiven Rauchen ausgesetzt sein, zweitens

ist Rauchen nur an dafür vorgesehe-
nen Stellen zuzulassen und drittens:
Rauchern, die sich einschränken oder
ganz auf das Rauchen verzichten
möchten, muss Hilfestellung angebo-
ten werden. 
Übrigens: Was in Gaststätten rechtens
ist, gilt auch in der Betriebskantine:
Alle Unternehmen, die eine Betriebs-
kantine mit eigener Gewinnerzie-
lungsabsicht betreiben oder eine
Betriebskantine verpachtet haben,
sind seit dem 01. 07. 2008 gemäß 
§ 4 des Nichtraucherschutzgesetzes
NRW verpflichtet, für die Kantine ein
absolutes Rauchverbot zu erlassen
und dies entsprechend zu kennzeich-
nen. Nur soweit im Einzelfall aus-
nahmsweise ein individueller Regelungsspielraum beste-
hen sollte, etwa weil mehrere Räume als Kantine dienen,
wäre hier ein Beteiligungsrecht des Betriebsrates zu
beachten. Und was, wenn es nicht um Gesundheitsge-
fährdung, sondern um Produktivität geht? Immerhin gibt
es, insbesondere bei Kettenrauchern, auch  betrieb lichen
Unfrieden wegen ihrer häufigen Arbeitsunterbrechungen.
Für Raucherpausen kann deshalb angeordnet werden,
dass sich der Raucher jeweils ausstempelt. Soweit man
einen Betriebsrat hat, müsste dies allerdings per Betriebs-
vereinbarung geregelt werden. 

Ansprechpartner
Erich Heimann
Verband Druck + Medien
NRW e.V.
Tel.: 0 23 06 / 2 02 62-11
heimann@vdmnrw.de
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Die positiven Möglichkeiten, die sich aus einem
Verkauf ergeben, sind vielfältig: Einerseits kann
das Lebenswerk des Unternehmers fortgeführt
und aus dem Erlös ein wichtiger Beitrag zu
dessen Alterssicherung geleistet werden,
andererseits besteht für einen Nachfolger die
Chance, ein Œfertiges• Unternehmen zu über-
nehmen und auf Kundenstamm, Know-how
und Netzwerk des Vorgängers zurückgreifen
zu können. Eine gesicherte Nachfolgeregelung
ist darüber hinaus ein wichtiges Kriterium für
das Rating durch die Banken. Der Verkauf
eines Unternehmens stellt auch deshalb einen
vielschichtigen, durch Einfühlungsvermögen
und wohlüberlegtes, diskretes Vorgehen, aber
auch durch saubere Datenaufbereitung cha-
rakterisierten Prozess dar.

ŒIm Mittelstand werden 
häufig Fehler gemacht•
Allerdings muss man konstatieren: Wenn mit-
telständische Unternehmer ihr Unternehmen
verkaufen, werden häufig Fehler gemacht. Oft
bestehen falsche Vorstellungen, wie und
wann ein Verkaufsprozess ablaufen sollte.
Sich allein auf den Rat des vertrauten Steuer-
beraters oder Rechtsanwalts zu verlassen, ist
deshalb nicht anzuraten, da diese meistens
Märkte, Branchenstrukturen und Marktteilneh-
mer weniger gut kennen und auch bei Ver-
kaufsverhandlungen oft den Substanzwert in
den Vordergrund stellen. Käufer wollen aber
meistens den Ertragswert und Goodwill-Fak-
toren bezahlen. Es ist deshalb empfehlens-
wert, auch Beratung in Anspruch zu nehmen,
die sowohl mit dem Verkaufsprozess als auch
mit relevanten Märkten und deren Erfolgsfak-
toren vertraut ist. Dies wirkt sich auch letztlich
positiv auf den Kaufpreis aus.  

Idealtypischer Verkaufsprozess 
Eine Nachfolgeregelung sollte stufenweise
ablaufen. Dies hat den wesentlichen Vorteil,
dass der Unternehmer den Prozess selbst
aktiv gestalten kann. 

Der idealtypische Verkaufsprozess lässt sich
grundsätzlich in sechs Phasen gliedern, die
teilweise auch parallel laufen können. Wich-
tig: Die möglichst weitgehende Einhaltung
der Schritte. Je nach Komplexität sind von der
Vorbereitung (Reifephase) bis zum Abschluss
erfahrungsgemäß sechs bis zwölf Monate, in
Einzelfällen auch länger, zu rechnen. 
Bereits in der ŒReifephase• sollten die Motive
des Unternehmensverkaufs (z. B. aus eigener
Initiative wie Sicherung des Fortbestands des
Unternehmens oder unter Druck entstandene
Nachfolgeregelung wie z.B. Krankheit eines
Gesellschafters) in ausführlichen Gesprächen
mit  dem Berater erörtert werden. Daraus ent-
wickelt sich die Strategie, die in der Pla-
nungsphase umgesetzt wird. 

Die eigenen Stärken definieren
In einem Unternehmensmemorandum muss
die Attraktivität des Unternehmens dokumen-
tiert werden. Der Inhalt sollte auf die Antwort
geben auf die Frage: ŒWas macht das Unter-
nehmen für einen potentiellen Käufer interes-
sant?• In diesem verkaufsorientierten Unter-
nehmensprofil sind Faktoren wie Marktposi-
tionierung, Kunden- und Personalstruktur,
Ertrags- sowie Vermögensentwicklung, aber
auch Aussagen zur Unternehmensstrategie
übersichtlich und plausibel darzustellen. Die-
ses Memorandum ist die erste ŒVisitenkarte•
für potentielle Interessenten, es muss deshalb
zwar neutral, aber professionell von Inhalt
und Aufmachung her gestaltet werden. Aus
dem Memorandum wird auch die Zielgruppe

Unternehmensverkauf 
als Nachfolgeregelung

Verkaufsprozess … Unternehmensverkauf

Eine Frage, die man sich stellen muss: Welche Zukunft haben mittelständische
Druck- und Medienunternehmen, wenn die Nachfolger fehlen? Mit steigender Zahl
ungeklärter Nachfolgen nimmt auch die Anzahl der Unternehmensverkäufe zu. 
Wichtig dabei: Der Verkauf eines Unternehmens ist keinesfalls immer nur Notlösung,
sondern kann sowohl für den Unternehmer als auch für den Nachfolger Chancen
bieten. Dr. Wolf-Dieter Menz, Geschäftsführer der gleichnamigen Kölner Unterneh-
mensberatung, gibt wichtige Ratschläge, worauf es beim Verkauf an kommt. 

potentieller Käufer, die so genannte ŒTarget
List• abgeleitet. Hier sind spezifische Markt-
und Branchenkenntnisse eines erfahrenen
Beraters besonders gefragt, da er den Kreis
von Interessenten gezielt und mit den ent-
sprechenden Argumenten ansprechen kann.
Gerade in der durch unterschiedliche Sparten
gekennzeichneten Print- und Medienindustrie
ist dies für ein effizientes Vorgehen beson-
ders wichtig. Besonders vorteilhaft: Dadurch
kommt der Verkäufer einerseits nicht Œins
Gerede•, andererseits beschleunigt es den
Verkaufsprozess, da nur Unternehmen kon-
taktiert werden, bei denen aufgrund von Stra-
tegie und Struktur ein Interesse vermutet 
werden kann. Darüber hinaus muss ein
erfahrener Berater bereits in dieser Phase die
Ernsthaftigkeit des Käufers und dessen
Finanzkraft abschätzen können.  

Eigenes Unternehmen überschätzt
Nach ersten eingehenden, vertraulichen
Gesprächen mit den Interessenten folgt die
rechtlich unverbindliche Absichtserklärung,
auch genannt ŒLetter of Intent• (LoI). In dieser
Phase stehen die Fragen der Kaufpreis -
bestimmung und der sog. Due Diligence im
Mittelpunkt. 
Hier kann es naturgemäß Differenzen zwi-
schen Altunternehmer und Käufer geben. 
Insbesondere starke Unternehmerpersönlich-
keiten, in der Regel selbst hervorragende
Verkäufer ihrer eigenen Produkte und Dienst-
leistungen, stehen hier vor einer völlig neuen
Situation. Häufig glauben sie, den Verkaufs-
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preis gut zu kennen und erleben mangels
Überblick der Marktsituation Œböse Überra-
schungen•. Gerade in der Druckindustrie sind
… als Folge des Strukturwandels … die Attrakti-
vität der Unternehmen und damit die Kauf-
preise stark zurückgegangen. 
Als Grundlage der Kaufpreisermittlung exis-
tiert eine Reihe von Bewertungsmethoden. In
der Praxis spielt der Ertragswert eine wesent-
liche Rolle, wobei in die Preisfindung Fakto-
ren wie Goodwill, Image, Marktstellung etc.
einfließen. Letztlich ist der Kaufpreis das
Ergebnis von Verhandlungen, in denen für
den Käufer der Œstrategische Fit• des zu über-
nehmenden Unternehmens ausschlagge-
bend ist.  

Transparenz wichtig
Die Due Diligence, also die sorgfältige und
eingehende Prüfung des Kaufobjekts zur Ver-
meidung der Übernahme von nicht bekann-
ten Verpflichtungen durch den Käufer, ist ein
weiterer wesentlicher Schritt im Verkaufspro-
zess. Dabei werden die Geschäftsvorfälle,
Daten und Verträge der wichtigsten unterneh-
merischen Funktionen, also zumindest Finanz-
wirtschaft, Recht, Steuern sowie  Umwelt -
fragen und wirtschaftlich-strategische Aspek-
te geprüft. Meist nimmt der Käufer die Due
Diligence vor. In der Praxis erweist es sich
allerdings als vorteilhaft, wenn der Verkäufer
diese im Vorfeld selbst durchgeführt hat. Auf
jeden Fall sind die entsprechenden Doku-
mente vorzubereiten und dem Käufer in
einem so genannten ŒData Room• zur ver-
traulichen Einsicht zur Verfügung zu stellen.    

Jedem Käufer die richtige 
Finanzierung
Häufig übersteigt der für die Übernahme
erforderliche Kapitalbedarf die verfügbaren
Eigenmittel des Käufers. Hier können  Betei -
ligungsgesellschaften maßgeschneiderte Fi -
nanzierungsformen ermöglichen. 

Neben Bank darlehen und Fördermittel sind
Private Equity und auch Mezzanine … Kapital
Bestandteile eines Finanzierungskonzepts.
Bei Private Equity wird die Beteiligungsgesell-
schaft durch die Bereitstellung von Eigenka-
pital zum Mitgesellschafter. Hier ist aber
darauf zu achten, dass diese nicht … wie in
der Praxis häufig feststellbar … den Kaufpreis
über Fremdkapitalzufuhr finanzieren und
damit dem Unternehmen hohe Zinslasten
aufbürdet. Mezzanine Kapital stellt eine
Mischung aus Eigen- und Fremdkapital dar
und wird als Finanzierungsform immer
beliebter. 
In diesem Zusammenhang ist auch die Frage

der Form des Kaufpreises zu
klären. Für den Käufer ist in der
Regel ein so genannter ŒAsset
Deal•, d.h. der Erwerb von
Anlagegütern interessant, da er
bessere steuerliche Abschrei-
bungsmöglichkeiten in seinem
übernehmenden Unternehmen
hat. Für den Verkäufer dagegen
ist der Verkauf der Gesell-
schaftsanteile (ŒShare Deal•)
vorteilhafter, da er einfacher

abzuwickeln ist und der Verkäufer auf keinen
Aktiv- und Passiv-Werten Œsitzen bleibt•.
Besonders in dieser Phase der Finanzierung
und der Festlegung der Form des Kaufprei-
ses ist die Unterstützung durch den Steuerbe-
rater und Rechtsanwalt wichtig. 
Nicht zu vergessen: Die Auswirkungen der
Steuerreform 2008 sind selbstverständlich in
die Überlegungen mit einzubeziehen. Beson-
ders der Übergang vom Halbeinkünfte- auf
das so genannte Teileinkünfteverfahren (§ 3
Nr. 40 ESTG) auf die Besteuerung der Veräu-
ßerungsgewinne, sowie die Veränderung des
Verlustabzugs beim Unternehmensverkauf
(§ 8 c KSTG) wirkt sich hier aus.

Stufenweise Nachfolgeregelung Quelle: Sparkasse KölnBonn

Rita Sommerfeld
Beratung für Mittelstand 
und Druckindustrie GmbH
Tel.: 0 23 06 / 2 02 62-23 
sommerfeld@bmd-luenen.de

Ansprechpartner Dr. Wolf-Dieter Menz
Dr.  Menz + Partner 
Unternehmensberatung GmbH, Köln
Tel.: 02 21/ 9 43 6190
wolf-dieter.menz@menz-partner.de
www.menz-partner.de

Kontakt
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XING (bis November 2006 noch unter dem Namen ŒOpen Business Club• 
bzw. openBC bekannt) ist eine webbasierte Business-Plattform, in der reale
Personen ihre zumeist geschäftlichen Kontakte verwalten können. Und ŒVitamin
B• funktioniert: Gegründet 2003 von Lars Hinrichs in Hamburg, zählt XING
inzwischen weltweit mehr als sechs Millionen Benutzer. Seit Dezember 2006 ist
es als erstes Web2.0-Unternehmen börsennotiert. 

Zielgruppe dieser Plattform sind
Personen, welche die Erfahrung
gemacht haben, dass der
geschäftliche Erfolg in großem
Maße von der Pflege ihres Kon-
taktnetzwerkes (Kunden, Partner,
Freunde, Interessenten, Koopera-
tionspartner, (Ex-)Kollegen, (Ex-)
Kommilitonen, ehemalige Schul-
freunde etc.) abhängt. Das Netz-
werk vereint damit auf besonders
geschickte Weise Geschäftliches
mit Privatem und vor allem: mit
der eigenen Selbstdarstellung …
während es gleichzeitig alle Kom-
munikationsmittel, die das Web
2.0 bietet, nutzt: Ob Mail, Blog,
Chat, Forum oder das klassische
Gästebuch … die Mitglieder kön-
nen auf die unterschiedlichste Art
und Weise miteinander in Kontakt
treten und dabei natürlich auch
Ihre virtuelle Visitenkarte hinter-
lassen. Jeder Benutzer hat ein

eigenes Postfach, das über das
XING-Portal zugänglich ist. Nut-
zer können zusätzlich direkt
Funktionen der Instant-Messa-
ging- und VoIP-Software Skype
aufrufen. Zahlreiche öffentliche
Diskussionsforen und offene
sowie geschlossene Benutzer-
gruppen mit fast 20.000 Exper-
tengruppen und Networking-
Events vervollständigen das
Angebot. Zusätzlich gibt es zahl-
reiche Regionalgruppen, die
lokale Treffen veranstalten, auf
denen persönliche Kontakte
geknüpft werden können.

Drehscheibe für
Geschäftskontakte
Das internetbasierte Business-
Netzwerk hat sich zu einer der
größten Drehscheiben für Ge -
schäftskontakte im Internet entwi-
ckelt. Geschäftsleute suchen und

finden bei XING nützliche Kontak-
te, wichtige Informationen, Aufträ-
ge, Mitarbeiter, Jobs, Kunden und
Ideen. Zusätzlich bietet XING sei-
nen Mitgliedern professionelle
Tools zum Management, zur
Sicherung und zur Aktualisierung
ihrer Kontakte. Daneben bietet
das System zahlreiche Commu-
nity-Funktionen wie Kontaktseite,
Suche nach Interessengebieten,
Foren, Terminen und Diskussi-
ons- oder Interessengruppen. Die
Mitgliedschaft bedingt eine
Registrierung und richtet sich laut
den Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen ausschließlich an voll-
jährige Personen. Die Anmeldung
und Nutzung der Grundfunktio-
nen ist kostenlos. Zahlende Mit-
glieder (die Premium-Mitglied-
schaft kostet 5,95 Euro pro
Monat) erhalten unter anderem
erweiterte Such- und Statistik-
Funktionen.

Bieten, suchen, fragen,
beraten
Angemeldete Benutzer tragen
ihre Daten in ein Profil ein, in dem
neben den privaten Kontaktdaten
auch vielfältige Informationen zu
Tätigkeitsfeldern, Ausbildung und
gegenwärtigen und vorherigen
Arbeitgebern hinterlegt werden
können. Es besteht auch die
Möglichkeit, ein Bild einzustellen,
dieses wird als Vorschau- oder
Miniaturbild in den Suchergeb-
nissen und Übersichten genutzt.
Die Kategorien Œich biete• und
Œich suche• sollen den Kontakt zu
anderen Teilnehmern anbahnen.
Stichwort Datenschutz: Natürlich
kann man auch Kontaktwünsche
ablehnen und das System gestat-
tet es, in unterschiedlicher Weise

zu bestimmen, welche Informatio-
nen des eigenen Profils von
Anderen eingesehen werden
können. So kann man seinen
Freunden alle oder lediglich pri-
vate, den Geschäftspartnern
jedoch nur die geschäftlichen
Daten frei schalten. Dies ist für
jeden Kontakt individuell und
leicht konfigurierbar. 
Ein optionaler Newsletter infor-
miert wöchentlich über im XING
abgelegte Termine, neue XING-
Mitglieder und persönliche Statis-
tiken, unter anderem, wie oft die
eigene Kontaktseite aufgerufen
wurde und von wem. Zusätzlich
ist auch der Weg, wie andere Mit-
glieder auf das eigene Profil auf-
merksam geworden sind, nach-
vollziehbar. 

Jeder kennt jeden
Dabei lässt sich bei XING das
Œkleine-Welt•-Phänomen in der
Realität beobachten: In das Netz-
werk gelangt man nämlich nach
der Anmeldung oder auf Einla-
dung eines bestehenden Mitglie-
des, d.h. häufig ist hier jeder mit
mindestens einer weiteren Per-
son verbunden. Nimmt man sich
jedoch wahllos eine Person aus
diesem Netzwerk heraus, wird
immer der direkteste Weg vom
eigenen Profil zu eben dieser
Person angezeigt, der selten
mehr als fünf Glieder umfasst.
Wer ohne Verbindung angemel-
det ist, taucht in Verbindungspfa-
den nicht auf. 
Dabei gilt: ŒWer suchet, der fin-
det•. Sucht man selbst etwas, das
jemand anderes anbietet oder
hat man die gleichen Interessen
oder das gleiche Hobby … alle
diese Informationen können in

Social networking 
mit der Businessplattform XING
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der Suchmaske abgefragt wer-
den. Auch ehemalige Schulfreun-
de oder Kollegen können einfach
wieder gefunden werden. Dabei
ist natürlich auch der Karrierefak-
tor wichtig: Unter anderem kann
eingesehen werden, welche der
eigenen Kontakte innerhalb der
letzten zwei Monate eine Ände-
rung ihrer beruflichen Position
oder einen Firmenwechsel zu
verzeichnen haben. 

Die Benutzerschnittstelle von
XING ist mehrsprachig: Derzeit
werden fast 20 Sprachen unter-
stützt. Neben der Kontaktpflege
bietet XING öffentliche, thema-
tisch und regional aufbereitete
Veranstaltungskalender, die dem
Benutzer dargestellt werden. 

Gruppen rund um 
Druck + Medien
Eine bundesweit agierende
Gruppe, die sich mit der Druck-
und Medienbranche beschäfti-
gen, ist ŒPrint und Produktion•:
Mit über 8.000 Mitgliedern (Stand
September 2008) gehört diese
Gruppe laut eigenen Aussagen
zu den Top Ten der Branchen-
gruppen auf der gesamten Platt-
form. 

Hier ein paar Eckdaten: In 15
Foren findet man weit über 3.000
Artikel zu den Themen Trends,
Angebote, Jobmarkt, Hard- und
Software, Kooperationen und zu
vielen inhaltlichen Fachthemen.
Dazu kommen unzählige Antwor-
ten und Diskussionsstränge,
außerdem wichtige Informatio-
nen. Um nur ein paar Beispiele
zu nennen: Im Jahr 2007 wurden
hier circa 700 Auftragsanfragen

platziert … von der bedruckten
Popcorntüte bis hin zum Buch
mit Ledereinband. Im gleichen
Zeitraum wurden fast 200 Stel-
lenangebote geschaltet. 
Eine andere Gruppe nennt sich
ŒDruck & Druckvorstufe•: In den
zehn deutschsprachigen Foren
sind insgesamt über 800 Artikel
eingestellt. Hier stehen Kontakt
und Austausch von Druckereien,
Druckdienstleistern, Repro-Stu-
dios, Papierlieferanten und ver-
wandten Branchen im Vorder-
grund, außerdem die Diskussion
der mehr als 4000 Mitglieder
(Stand: September 2008) um
neue Markttrends und Techniken
(CTP, PDF, JDF). 
Dazu kommen Projektausschrei-
bungen, Know-how-Austausch,

eine Stellenbörse und vieles
mehr. Weitere Gruppen rund um
die Druck- und Medienindustrie
sind zum Beispiel das ŒDigital-
druckforum•, die ŒMFW-Commu-
nity deutscher Medienfachwirte•,
ŒPrintmedien•, ŒVerlagswesen &
Medien•, ŒWeb-to-Print … die
Zukunft der Printbranche und
deren Kunden•, um nur einige zu
nennen. 

Der Verband 2.0 … 
Exklusive Gruppe für
Druck- und  Medien -
unternehmen aus NRW
Seit dem 28. November 2007 gibt
es die Gruppe ŒVerband Druck +
Medien NRW e.V.•. Mitglied in die-
ser geschlossenen Gruppe kön-
nen nur Geschäftsführer, Inhaber
sowie alle Mitarbeiter aus Unter-
nehmen der Druck- und Medien-
industrie, die ihren Sitz in NRW
haben, werden, ebenso alle
Kooperationspartner des VDM
NRW e.V. sowie die Fachpresse.
Die Gruppe wird von den Ver-
bandsmitarbeitern Roland Broch
(Neue Medien) und Stefan
Höynck (Leiter Kundenmanage-
ment) moderiert und hatte bei
Redaktionsschluss dieser zukunft
medien bereits weit über 500
Mitglieder. Neben der klassischen
ŒVorstellungsrunde• und den
Rubriken ŒNews•, ŒTermine• und
ŒPressemitteilungen• werden hier
Themen aus den Bereichen Aus-
und Weiterbildung, Bildungspo -
litik, Öffentlichkeitsarbeit, Betriebs -
wirtschaft, Technik, Umweltschutz,
Neue Medien und über Themen
aus dem Branchenmagazin
zukunft medien diskutiert. 
Weiterhin werden hier auch inte-
ressante Medienangebote ge ge-
ben. In der ersten Hälfte des Jah-
res 2008 stand natürlich die dru-
pa im Fokus der Diskussionen.
Abgerundet werden die Themen
der zwölf Foren durch ein ŒOffe-
nes Forum•, in dem auch speziel-
le Angebote, Anliegen oder Pro-
bleme der Unternehmen Gehör
finden können. Die Gruppe lebt
natürlich insbesondere vom ŒMit-
machen• und von der Vielfalt an
Themen, welche die Mitglieder für
interessant und diskussionswür-
dig halten.

So sind Sie auch dabei:

Interessiert? Und sind Sie bereits XING-
Mitglied? Dann einfach in das Gruppen-
suchfeld ŒVerband Druck + Medien• ein-
geben, die Gruppe aufrufen und anschließend auf ŒJetzt Mitglied
werden• klicken. Wir schalten Sie anschließend frei und Sie kön-
nen sich an den Diskussionen beteiligen, Ihr Anliegen schildern
oder Angebote abgeben und Suchaufträge starten. 
Wenn Sie noch kein XING-Mitglied sind, schreiben Sie bitte eine
E-Mail an Roland Broch (broch@vdmnrw.de) oder Stefan
Höynck (hoeynck@vdmnrw.de) … wir helfen Ihnen gerne weiter.
Und wenn Sie noch kein Mitglied im VDM NRW sind, freut sich
Stefan Höynck ebenfalls über eine Nachricht von Ihnen. 

Stefan Höynck
Verband Druck +
Medien NRW e.V.
Tel.: 0211/ 9 99 00 - 33
hoeynck@vdmnrw.de

Ansprechpartner

Roland Broch
Verband Druck + Medien

NRW e.V.
Tel.: 0211/ 9 99 00 - 31 

broch@vdmnrw.de

Ansprechpartner

E. Rahe-Roling
Buddenstraße 26 · 48143 Münster

Telefon 02 51/4 58 83 · Fax 4 4066
www.rahe-roling.de

€ Klebebindung PUR

€ Falzen bis Format
76 x112cm
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Als 1989 von Tim Berners-Lee mit der Hypertext
Markup Language (HTML) eine Auszeichnungsspra-
che geschaffen wurde, auf der fast alle Webseiten
aktuell noch aufbauen, stand der Gedanke der Aus-
tauschbarkeit und einfachen Zugänglichkeit von
Informationen im Vordergrund. Berners-Lee arbeite-
te am CERN, dem europäischen Kernforschungs-
zentrum in Genf. Ein Teil der Laboratorien befand
sich auf französischem, ein anderer auf schweizeri-
schem Gebiet. In den beiden Ländern erschwerte
eine unterschiedliche Netz-Infrastruktur den Aus-
tausch von Daten. Der am CERN entwickelte erste
Webbrowser mit Namen ŒWorldWideWeb• beruhte
auf dem Prinzip von Hypertext und sollte den welt-
weiten Austausch von Informationen zwischen Wis-
senschaftlern vereinfachen.

Gerade dieser Gedanke der freien Zugänglichkeit von
Information findet sich im Begriff der ŒWeb Accessibility•
wieder, der im deutschen mit Œbarrierefreies Internet• nur
unzureichend übersetzt wurde. Die Barrierefreiheit bezieht
sich hierbei sowohl auf Menschen mit und ohne Behinde-
rung als auch auf Softwareprogramme oder Suchmaschi-
nen, die Webinhalte automatisiert auswerten können.
Somit sind barrierefreie Websites nicht ausschließlich mit
Œbehindertengerechten• Internetangeboten gleichzuset-
zen; obwohl gerade dieser Aspekt in der Öffentlichen
Wahrnehmung häufig assoziiert wird. 
Im Bezug auf den Menschen sind eine Reihe von Krite-
rien zu nennen, deren Einhaltung die Informationsaufnah-
me barrierefrei oder zu mindestens barrierearm gestaltet:
So benötigen z.B. Personen mit einer Rot/ Grün-Seh-
schwäche starke Kontraste und klare Schriften. Blinkende
oder auch animierte Texte stellen eine unnötige Barriere

dar. Personen mit Spastiken
oder anderen motorischen Stö-
rungen, die keine Maus bedie-
nen können sind auf die Tasta-
tur angewiesen. 
Hier ist es wichtig, Navigations-
elemente in einer sinnvollen
Reihenfolge anzusteuern. Für
gehörlose Menschen ist unsere
Schriftsprache häufig eine
Fremdsprache, die zusätzlich
zur Gebärdensprache erlernt
werden muss. Hier ist es sinn-
voll, Informationen in Œleichter
Sprache• zu verfassen oder
eine Übersetzung in leichter
Sprache anzubieten. Für blinde
Menschen existieren ŒTextrea-

der•, die Texte in menschliche Sprache umsetzen kön-
nen; hier werden jedoch z.B. keine Schriftzeichen in Bild-
darstellungen erkannt. Auch eine gute Strukturierung des
Textes erleichtert das spätere Vorlesen. 

Barrierefreie Websites sind wirtschaftlicher
und erfordern weniger Korrekturaufwand
Eine wichtige Voraussetzung für barrierefreie Internet-
Angebote ist die Einhaltung der Struktur von anerkannten
Webstandards wie z.B. HTML oder dem 1999 neu entwi-
ckelten XHTML. 
Grundlegende Idee ist in allen Fällen die strikte Trennung
von Inhalt (Text, Bilder) und Layout. Aus diesem Grunde
wurde für die Layoutbeschreibung eine separate Sprache
… Cascading Stylesheets (CSS) … geschaffen. Hierdurch
ist es möglich, komplette Websites über eine externe Lay-
out-Datei mit wenigen Handgriffen im Erscheinungsbild
komplett umzugestalten ohne dabei die textuelle Struktur
zu verändern. Ein Aspekt, der barrierefreie Websites in
der Herstellung wesentlich wirtschaft licher erscheinen
lässt. Durch den Einsatz einer einzigen externen Layout-
datei, die mit mehreren HTML-Dokumenten gleichzeitig
verlinkt ist verringert sich auch das Transfervolumen und
die Seiten werden schneller geladen. 
Als technische Merkmale barrierefreier Angebote werden
häufig genannt: Verzicht auf feste Schriftgrößen und Rah-
menbreiten sodass sich Inhalte dynamisch an unter-
schiedliche Fenstergrößen anpassen lassen, logische
Auszeichnung von Textinhalten entsprechend ihrer
seman tischen Bedeutung (z.B. Kenzeichnung von  Ab -
kürzungen oder Akronymen sowie fremdsprachiger 
Textpassagen), Einsatz von Tabellen ausschließlich für
Zahlenwerke und nicht mehr zur Positionierung von Sei-
tenelementen, Verzicht auf JavaScript bei der Seiten -
naviga tion, Unterscheidung von Bildern für Layoutzwecke
(häufig als ŒHintergrundbild•) und als relevanter Inhalt
(separater Bildrahmen).

Barrierefreie
Websites

Was steckt dahinter?

Kostenfreier 
Infonachmittag

Barrierefreie Websites … Was steckt
dahinter?

Termin: 18.11. 2008, 14:00 … 18:00 Uhr

Ort: Verband Druck+Medien NRW e.V.,
Lünen

Der Verband greift das Thema ŒBarriere-
freie Websites• sowohl aus technischer
als auch aus rechtlicher Sicht auf. Es
informieren Sie über aktuelle Entwick-
lungen: Roland Broch, technischer
Berater des VDM NRW e.V. sowie RA
Claus Volke, Kanzlei volke2.0, Lünen. 
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Barrierefreies Internet: 
Sinnvoll, aber kein rechtlicher Zwang
Seit dem 01. Mai 2002 ist das Gesetz zur Gleichstellung
behinderter Menschen und zur Änderung anderer Geset-
ze (Behindertengleichstellungsgesetz … BGG) in Kraft. 
Die gesetzlichen Regelungen bestimmen für die Verwal-
tung des Bundes die barrierefreie Darstellung aller öffent-
lich zugänglichen Internet- und Intranet-Angebote. 
Somit müssen die entsprechenden Darstellungen die
Vorgaben des Gesetzgebers erfüllen, diese umfassen
zum Beispiel die Verständlichkeit von Texten und Grafi-
ken, auch wenn sie von Personen betrachtet werden, die
Farben oder sprachliche Besonderheiten nicht erkennen

können. Ebenso sollte bei der graphischen Darstellung
des Internetauftritts darauf geachtet werden, dass die
Kontraste zwischen dem Vorder- und Hintergrund stark
ausgeprägt ist, um zum Beispiel Sehbehinderten die Nut-
zung zu ermöglichen. 
In den Bundesländern bestehen entsprechende gesetzli-
che Regelungen über die Landes-Gleichstellungsgesetze
für die Länderverwaltungen. 
Der Staat ist somit Vorreiter im Bereich der barrierenfreien
Internetdarstellung, die Privatwirtschaft ist dagegen noch
nicht zu einer entsprechenden Darstellung verpflichtet.
Dennoch: Unternehmen sollten die Chancen der barriere-
freien Darstellung für die Gewinnung neuer Kunden nicht
unterschätzen. Die Schaffung der Angebote sollte aller-
dings nach den gesetzlichen Vorgaben erfolgen. 

Roland Broch
Verband Druck + Medien NRW e.V.
Tel.: 0211/ 9 99 00 - 31 
broch@vdmnrw.de

Ansprechpartner

Claus Volke
Kanzlei volke2.0

Tel.: 0 23 06 / 75 68 40
An der Wethmarheide 34

44536 Lünen
www.volke2-0.de

Kontakt
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zukunft medien: Herr Curdt, was sich für vie-
le Empfänger wie ein Frontalangriff auf ihr
Unternehmen liest, ist in Wirklichkeit die zuge-
gebenermaßen provokante Einstimmung auf
eine neue Veranstaltungsreihe unter dem
Namen K100, welche die Beratung für Mittel-
stand und Druckindustrie (BMD) und der Ver-
band Druck + Medien NRW e.V. ins Leben
gerufen haben. 

Curdt : Anhand eines
Briefes, der durch die
Unterschrift ŒR.A. Bauke•

… also ŒRabauke• … als
fiktiv gekennzeichnet
war, wollten wir auf die
immer roheren Sitten in
der Branche hinweisen.
Verbunden damit waren
unausgesprochen die
Fragen: Gibt es noch
Fairness in der Druckin-

dustrie, welche Rolle spie-
len heute Vertrauen und Ehr-

lichkeit, Anstand und Moral?

zukunft medien: Wie haben
die derart angesprochenen
Betriebe reagiert?

Sommerfeld : Die erste Aus-
sendung von 100 Briefen
hat eine  unglaub liche
Resonanz ausgelöst, aber
nicht alle Rückmel dungen

waren positiv. Sie reichten
von Œsuper•, Œwirklich gut

gemacht• bis hin zu Œto taler
Schwachsinn• oder gar dem

Drohen mit Verbandsaustritt.

zukunft medien: Haben Sie mit diesen viel-
schichtigen Reaktionen gerechnet?

Curdt : Selten zuvor haben wir in unserem
Hause ein Mailing, mit dem wir für eine wirk-
lich hörenswerte Veranstaltung interessieren
wollten, derart kontrovers diskutiert. Wir ent-
schieden uns für das Wagnis. Und die ganze
Bandbreite an Reaktionen, die wir im Vorfeld
bei uns intern vertreten sahen von Œdas kön-
nen wir nicht machen• bis Œbesser kann man
auf die Sprengkraft des Themas Fairness
nicht aufmerksam machen• spiegelten uns
die bereits angeschriebenen Unternehmen
mit größter Aufmerksamkeit und Offenheit
zurück. Nur auf eine Reaktion trafen wir dabei
nicht: Gleichgültigkeit!

zukunft medien: Warum haben Sie das Mai-
ling noch nachträglich verändert?

Sommerfeld : Die Aktion zeigt uns, dass wir
mit dem Thema und unserer geplanten Ver-
anstaltung voll ins Schwarze treffen, aller-
dings haben wir uns in der Ausführung noch
korrigiert: Offensichtlich wurde genau das
schriftlich formuliert, was leider zu häufig in
der Branche passiert, aber vielen Unterneh-
men war es einfach zu lange nicht klar, was
und wer hinter K100 steckt und was wir beab-
sichtigen. Zu keinem Zeitpunkt wollten wir die
Angeschriebenen in eine Ecke stellen mit
Unternehmern, die sich eben wie ŒHerr
Rabauke• verhalten. Leider kamen wir mit
den Telefonaten und der zweiten Mailingstufe
nicht schnell genug hinterher, deswegen
haben wir nach den ersten 100 Briefen
beschlossen, beide Mailings zusammen zu
legen und den Unternehmen sowohl den Text
von Herrn Rabauke als auch die ŒAufklärung•
zu senden. 

Curdt : Wir wollten unsere Partner nicht ein-
mal einen Tag lang im Unklaren darüber las-
sen, wie wichtig für uns das Thema Fairness
im Wettbewerb ist. Denn obwohl die K100
Printmedia GmbH ein fiktives Unternehmen
ist, existieren in der Branche leider zu viele,
die sich entsprechend verhalten. Das möch-

ten wir gern gemeinsam ändern, denn unse-
re Branche verliert dadurch an Ansehen,
Glaubwürdigkeit und Ertragskraft! 

zukunft medien: Zu diesem Zweck bereiten
Sie ein Event am 23. und 24. Oktober in Bad
Driburg mit prominenten Gästen vor. Was
genau ist geplant? 

Sommerfeld : Unter dem Motto ŒVon der
Blutgrätsche zur kollektiven Fairness• spre-
chen Unternehmensberater Michael Lauf,
Bruder Paulus, Kapuzinerpriester und Fern-
sehmoderator, aber auch Moritz Freiherr
Knigge und Professor Wolfgang Ockenfels,
Dominikaner und ordentlicher Professor für
Christliche Sozialwissenschaft zum Thema. Es
geht um Konkurrenz und Erfolg … aber auch
um Wirtschaftsethik und Fairness. Die Journa-
listin Brigitte Büscher, bekannt aus der Sen-
dung Œhart aber fair•, moderiert die Diskussi-
on. Näheres kann man auch dem Flyer zur
Veranstaltung sowie auf der Homepage der
Aktion, www.k-100.de, entnehmen. 

zukunft medien: Ist der Preis von 800 Euro
nicht ziemlich hoch angesetzt?

Curdt : Im täglichen Preiswettbewerb sollte
man sich einmal die Zeit nehmen, gemein-
sam mit Kollegen über die Notwendigkeit sol-
cher ŒSchlachten• und über Alternativen dazu
nachzudenken. Das Symposium richtet sich
an Unternehmer und Führungskräfte, es ist
hochkarätig besetzt und findet in angemesse-
nem Ambiente statt. Der Preis ist daher mei-
ner Meinung nach gerechtfertigt und fair. 

zukunft medien: Frau Sommerfeld, Herr
Curdt, vielen Dank für das Gespräch. 

K100: Ein Mailing trifft ins Schwarze?

Rita Sommerfeld
Beratung für Mittelstand 
und Druckindustrie GmbH
Tel.: 0 23 06 / 2 02 62-23 
sommerfeld@bmd-luenen.de

Ansprechpartner

An diesen Moment werden sich gut 100 Mitglieder des Verbandes Druck & Medien
NRW noch gut erinnern: Beim Öffnen der Tagespost findet sich auch ein Schreiben
der ŒK100 Printmedia GmbH•. Der Inhalt: Ein Œunmöglicher• Brief, in dem nicht nur
direkt der Geschäftsführer angegangen, sondern auch offensiv Kundenabwerbung
angekündigt wird. zukunft medien sprach mit der Leiterin der Beratung für Mittel-
stand und Druckindustrie, Rita Sommerfeld und VDM NRW Geschäftsführer Oliver
Curdt über die Reaktionen darauf. 


















































